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©a$ neue 33ritnarfc!}nl§au§ in Bömplij bei Bern,
3n ©rgänpng einet Blitteilung über ben Beubau beS

Brimarfchulhaufe8>uf bem Stapfenacïer in Bern<Bfimpllj
noch bem ißtojjeJt beS Ardjjiteften ftarlgnbermfihle
teilt ber ©emetnberat mit:Jgfir bte'erfieBauetappe jinb
jtDöIf ftlaßenjimmer mit ben nötigen ©pejialtänmen,
etne Abwartwohnung unb eine ©urnhaKe oorgefehen.
Später fann baS Si|ulhau8 auf 18 ßtaffenjimmer auS«

gebaut werben, gfir Me^AuSführung * ber erften Bau=
etappe iß mit Inbegriff ber Soften für Sanberwetbung
etn fîrebit non gr. 1,111,000 notmenbig.

©rweiierung Der SBaßeroerforgungSanlagen in
®djftfft)aufen, ©er ©roße Stabtrat oon Sehaffbaufen
bewilligte 238,000 gr. für bte ©rroeiterung ber BSaßer*
oerforgungSanlagen.

gär etn Stranbbab in BomanShorn. £ler bat
ßcß etn ftomitee auS fteben Blitgltebem gebilbet, baS bte

grage eines StranbbabeS ftubteren foH. Btan benfc
babei an etn Unternehmen auf prioater ©runblage; bte
©emelnbe foil mit bem Stranbbab nicht belüftet werben ;
jte würbe etnjig um übetlaßung beS Areals angegangen
werben.

Stabionbau in ©enf. ©8 würbe etn fêrebit non
56,000 gr. bewilligt pr ©ewäßrung eines Anleihens
an bie „Société Immobilière du Servette F. C." für bie

©rridjtung eines StabionS, in bem 25,000 gufctjauer
ißlafc finben foHen.

gut fturfaalrenooatton in ©enf. ©er BegierungS«
rat befcßloß Aufrecßterhaltung feines BefdjlußeS betreffenb
©ewährung eines ßcebiteS non 300,000 granfen für bie

BHeberlnßanbßellung bei fturfaaleS in ©enf.

«as fol mon teil San eines eigenen

$ca[K siffs?
(Sowefponbenj.)

I.
$n ben legten Sohren hat ß<h erfreulicherweife bie

Bauluß wiebet gemehrt, teilweife als golge ber fietgen«
ben Bttelpreife, teilweife unter Berücffichtigung nerbilligter
Baupretfe im allgemeinen unb nerfdjtebener neueren ©au-
weifen im befonberen, enblidh auch aus bem Beßreben,
mehr Saft unb Sicht in bte BSoljnung p brtngen, mehr
Bewegungsfreiheit für fleh unb feine gamilie p erhalten.

So bewegt bie grage beS §auëbaueS heute wieber
©aufenbe, bte entwebet tn unbefrtebigenben BSoljnungen
fid) aufhalten müffen ober bte bem §äufermeer unb bem
Särm ber Stabt entstehen wollen.

Sau unb Unterhalt eines #aufe8 befdjäftigten p allen
Seiten nicht allein ben $au8bejifcer, fonbern auch
Bieter, ber ftch nach einem eigenen §etm fehnt; nicht
allein ben gamilienoorftanb, fonbern ebenfofehr bte fjjauS«
frau. ©te grage lautet metftenS : SBte lönnen wir billig
bauen Sie follte aber tn erfter Slnie lauten : BJte bauen
wir jweefmäßig unb bauerhaft gafï auf feinem anbern
©ebtet rächen fich unjroecfmaßige unb wenig bauerhafte
Ausführung fo nachhaltig wie beim |jau8bau. Bon ben
metfien, bie etn eigenes £>eim bauen ließen, hört man
nachher bie Anßcßt, baß ße btefeS unb jenes nicht mehr
ober bann ganj anberS bauen würben. So fdjetnt noch
immer pptreßen, was tn ©ötheS „BSanberjahren" fteht :

„Blag man boch immer gehler begehen, bauen barf man
feine."

©eftü^t auf jahrgehnte lange Beobachtung, wollen
wir in jwangSlofer Belhenfolge ben Berfucfj machen,
über Bau unb Unterhalt oon Käufern einige SBlnfe ju
geben. @8 fann ftch babei nicht um allgemein gültige
Regeln haubeln ; fonbern bte $auptfacf)e wirb fein, ben

gamilienoorftanb unb bie §au8frau aufmerffam p ma-

chen auf bas, was im aUgemetnen p beobachten, was
beffer p unterlaffen iß. ©te örtlichen Umftänbe unb
©ebräudje, bie petfönlidhen Anfprfiche unb Bebürfniffe
forgen oon felbft für bunte SJtannigfaltigfeit im £au8=
bau. So wett möglich werben auch neuere Baumittel
mit tn bie Betrachtung etnbejogen. ©abet würbe eS uns
am metften freuen, wenn auS bem Seferfreife an«
bere gute, oteHetdht beffere Borfchläge befannt gegeben
würben, namentlich über ©rfahrungen mit netten Bau»
ftoffen unb ©Inridjtungen. Bur burch gegenfeitige Auf«
flärung unb Belehrung lernt man, aus ben ©rfahrungen
gehler oermetben, gut unb jweefmäßig, babei ntdjt p
teuer git bauen.

i. Allgemeines.
gm Borbergrunbe fteht wohl melft bie ©elbfrage.

9Ber außerhalb fetneS Arbeitsgebietes, tn einer Stebe»
lung, etner Borftabt ober gar auf bem Sanbe etn £au8
bauen will, hat bie Bebenausgaben für gahrgelber unb
ben ßettaufwanb für bie gahrt mitguberücf fichtigen. Bier
auf Bergnfigungen, ftonjerte, ©heater ufw. erhebliches
©ewidht legt, wirb ßcß überlegen müffen, ob für ihn etn

|jau8 in p großer ©ntfernung oon ber Stabt tn grage
fomrnt, ebenfo bann, wenn gefeUfchaftltche Berpßichtungen
üblich ober nötig finb. SBohl hat heute bas Automobil
biefe ©ntfernungen unb frühere Unbequemlidhtetten auf
bentbar MeinßeS Blaß oermlnbert; aber bamit iß man
bann an btefeS BerfehrSmittel, bas auch hei überlegteßem
©ebrauch etne gahreSauSgabe oon wenigßenS gr. 3000
mit ßch bringt, auf alle gelten gebunben. SBichtig iß
ferner bie Schulfrage für bie ftlnber ufw.

©er Bau eines eigenen §aufe8 iß etneS ber bebeu»

tungSooUßen ©retguiffe im Seben beS Blenfdjen, wiU er
boch oorauSßdhtlich noch ben Beß fetneS SebenS tn biefem
§aufe wohnen, ©er Bauherr muß baßer aQe ©injel»
hellen beS $au8plane8 pm oorauS grünblich fiberlegen,
er muß ihn fopfagen miterleben. äBoßt bei feinem „Un=
ternehmen" gibt es fo oiele unb fo oielerlei gragen p
etlebigen. ÜBan benfe an bte Befonnung, an bie flima«
tifchen unb BMtterungSoerhältniße, 3ufahrt unb 3«ßang,
Berteilung ber Bäume im Çaufe, ©röße ber Bäume.
Breiter iß mitbeßimmenb bte ©artenanlage: ob SBirt»
fchafts« ober 3t«0arten, ober ob beibeS nebenetnanber;
Abgrenpng gegen bte Straße unb gegen bte Bachbar»
grunbßücfe. ©ann folgen bie pr Berwenbung fommenbeu
Baußoße, bie Anlage ber nicht unwichtigen fogenannten
Bebenräume; §etpng, Beleuchtung unb übrige gnßal»
lationen; ferner bie tnnere ©tnrichtung beS §aufeS, auf
bie fchon beim ©ntwurf Bücfßcht p nehmen iß. ©aneben
iß aber auch bie äußere ©eßaltung oon großer Bebeu«

tung. ©nbltch foil man auch an ben fünftigen Unterhalt
unb — felbß wenn eS oprläußg faß unnötig etfdjebten
mag — an etne fpätere BetfaufSmöglichfeit benfen.

2, ©er Itoftenpunit.
Bier ein $au8 baut, wirb nicht plefct fragen, was

eS foßet unb ob er im Bergleich p einet BUetmohnung
nicht größere Ausgaben hat. ©te etße grage fann man
heute jtemlich genau beantworten, fobalb man bie Be<

bfirfntffe fennt, unb was baS jweite anbetrißt, fo iß Me

greube am eigenen Çeim, am eigenen ©arten nicht bloß
ibeeQ, fonbern auch gefunbhettttch unb namentlich für bte

©rjiehung ber ftlnber nicht in ©elb unb ©elbeSmert um»
jurechnen. Blan gibt oft ©elb aus für 3®^«. bie unS
nicht auf bte ©auer fo große Borteile gewähren unb
Befriebigung oerfchaßen, wie wenn wir einen ©eil un»
fereS ©rwerbeS für eine behagliche, fonnige unb gefunbe
Bioßnung anlegen, ©tn fchöneS, nicht mit SupS auSge»
ßatteteS eigenes $eim iß woßl etne ber ebelßen Sieb»

habereien. Sie hat pbem noch ben großen Borteil, baß
fie bauernb ber ganjen gamilie p gute fomrnt. BSir
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Das neue Primarschulhaus in BLmpliz bei Bern.
In Ergänzung einer Mitteilung über den Neubau des
Primarschvlhauses auf dem Stapfenacker in Bern-Bümpliz
noch dem Projekt des Architekten KarlJndermühle
teilt der Gemeinderat mit:Z Für dte' erste Bauetappe sind
zwölf Klassenzimmer mit den nötigen Spezialräumen,
eine Abwartwohnung und eine Turnhalle vorgesehen,
Später kann das Schulhaus auf 18 Klassenzimmer aus-
gebaut werden. Für die^Ausführung ° der ersten Bau-
etappe ist mit Inbegriff der Kosten für Landerwerbung
ein Kredit von Fr. 1,111.000 notwendig.

Erweiterung der WasserversorgungSaulagen in
Schaffhausev. Der Große Stadtrat von Schaffhausen
bewilligte 238.000 Fr. für die Erweiterung der Wasser-
Versorgungsanlagen.

Für ein Strandbad in Romanshorn. Hier hat
sich ein Komitee aus sieben Mitgliedern gebildet, das die

Frage eines Strandbades studieren soll. Man denkt
dabei an ein Unternehmen auf privater Grundlage; die
Gemeinde soll mit dem Strandbad nicht belastet werden;
sie würde einzig um Überlassung des Areals angegangen
werden.

Stadionbau in Genf. Es wurde ein Kredit von
56,000 Fr. bewilligt zur Gewährung eines Anleihens
an die „Loeiöte Immobilière à Lervette?. 0." für die

Errichtung eines Stadions, in dem 25,000 Zuschauer
Platz finden sollen.

Zur Kursaalrenovatio» in Genf. Der Regterungs>
rat beschloß Aufrechterhaltung seines Beschlusses betreffend
Gewährung eines Kredites von 300,000 Franken für die

Wiederinstandstellung des Kursaales in Genf.

Was soll man beim Bs« eines eigene«

Hsnscs missa?
(Korrespondenz.)

I
In den letzten Jahren hat sich erfreulicherweise die

Baulust wieder gemehrt, teilweise als Folge der steigen-
den Mietpreise, teilweise unter Berücksichtigung verbilligter
Baupreise im allgemeinen und verschiedener neueren Bau-
weisen im besonderen, endlich auch aus dem Bestreben,
mehr Luft und Licht in die Wohnung zu bringen, mehr
Bewegungsfreiheit für sich und seine Familie zu erhalten.

So bewegt die Frage des Hausbaues heute wieder
Tausende, die entweder in unbefriedigenden Wohnungen
sich aufhalten müssen oder die dem Häusermeer und dem

Lärm der Stadt entfliehen wollen.
Bau und Unterhalt eines Hauses beschäftigten zu allen

Zeiten nicht allein den Hausbesitzer, sondern auch den

Mieter, der sich nach einem eigenen Heim sehnt; nicht
allein den Familienvorstand, sondern ebensosehr die Haus-
frau. Die Frage lautet meistens: Wie können wir billig
bauen? Sie sollte aber in erster Linie lauten: Wie bauen
wir zweckmäßig und dauerhaft? Fast auf keinem andern
Gebiet rächen sich unzweckmäßige und wenig dauerhafte
Ausführung so nachhaltig wie beim Hausbau. Von den

meisten, die ein eigenes Heim bauen ließen, hört man
nachher die Ansicht, daß sie dieses und jenes nicht mehr
oder dann ganz anders bauen würden. So scheint noch
immer zuzutreffen, was in Göthes „Wanderjahren" steht:
„Mag man doch immer Fehler begehen, bauen darf man
keine."

Gestützt auf jahrzehnte lange Beobachtung, wollen
wir in zwangsloser Reihenfolge den Versuch machen,
über Bau und Unterhalt von Häusern einige Winke zu
geben. Es kann sich dabei nicht um allgemein gültige
Regeln handeln; sondern die Hauptsache wird sein, den
Familien vorstand und die Hausfrau aufmerksam zu ma-

chen auf das, was im allgemeinen zu beobachten, was
besser zu unterlassen ist. Die örtlichen Umstände und
Gebräuche, die persönlichen Ansprüche und Bedürfnisse
sorgen von selbst für bunte Mannigfaltigkeit im Haus-
bau. So wett möglich werden auch neuere Baumittel
mit in die Betrachtung etnbezogen. Dabei würde es uns
am meisten freuen, wenn aus dem Leserkreise an-
dere gute, vielleicht bessere Vorschläge bekannt gegeben
würden, namentlich über Erfahrungen mit neuen Bau-
flössen und Einrichtungen. Nur durch gegenseitige Auf-
klärung und Belehrung lernt man, aus den Erfahrungen
Fehler vermeiden, gut und zweckmäßig, dabei nicht zu
teuer zu bauen.

1. Allgemeines.
Im Vordergrunde steht wohl meist die Geldfrage.

Wer außerbalb seines Arbeitsgebietes, in einer Siede-
lung, einer Vorstadt oder gar auf dem Lande ein Haus
bauen will, hat die Nebenausgaben für Fahrgelder und
den Zeitaufwand für die Fahrt mitzuberückstchtigen. Wer
auf Vergnügungen, Konzerte, Theater usw. erhebliches
Gewicht legt, wird sich überlegen müssen, ob für ihn ein
Haus in zu großer Entfernung von der Stadt in Frage
kommt, ebenso dann, wenn gesellschaftliche Verpflichtungen
üblich oder nötig sind. Wohl hat heute das Automobil
diese Entfernungen und frühere Unbequemlichkeiten auf
denkbar kleinstes Maß vermindert; aber damit ist man
dann an dieses Verkehrsmittel, das auch bei überlegtestem
Gebrauch eine Jahresausgabe von wenigstens Fr. 3000
mit sich bringt, auf alle Zeiten gebunden. Wichtig ist
ferner die Schulsrage für die Kinder usw.

Der Bau eines eigenen Hauses ist eines der bedeu-

tungsoollsten Ereignisse im Leben des Menschen, will er
doch voraussichtlich noch den Rest seines Lebens in diesem

Hause wohnen. Der Bauherr muß daher alle Einzel-
heiten des Hausplanes zum voraus gründlich überlegen,
er muß ihn sozusagen miterleben. Wohl bei keinem „Un-
ternehmen" gibt es so viele und so vielerlei Fragen zu
erledigen. Man denke an die Besonnung, an die klima-
tischen und Witterungsverhältnisse, Zufahrt und Zugang,
Verteilung der Räume im Hause, Größe der Räume.
Weiter ist mitbestimmend die Gartenanlage: ob Wirt-
schaftS- oder Ziergarten, oder ob beides nebeneinander;
Abgrenzung gegen die Straße und gegen die Nachbar-
grundstücke. Dann folgen die zur Verwendung kommenden
Baustoffe, die Anlage der nicht unwichtigen sogenannten
Nebenräume; Hetzung, Beleuchtung und übrige Jnstal-
lationen ; ferner die innere Einrichtung des Hauses, auf
die schon beim Entwurf Rücksicht zu nehmen ist. Daneben
ist aber auch die äußere Gestaltung von großer Bedeu-
tung. Endlich soll man auch an den künftigen Unterhalt
und — selbst wenn es vorläufig fast unnötig erscheinen

mag — an eine spätere Verkaufsmögltchkeit denken.

2. Der Kostenpunkt.
Wer ein Haus baut, wird nicht zuletzt fragen, was

es kostet und ob er im Vergleich zu einer Mietwohnung
nicht größere Ausgaben hat. Die erste Frage kann man
heute ziemlich genau beantworten, sobald man die Be-
dürfnisse kennt, und was das zweite anbetrifft, so ist die

Freude am eigenen Heim, am eigenen Garten nicht bloß
ideell, sondern auch gesundheitlich und namentlich für die
Erziehung der Kinder nicht in Geld und Geldeswert um-
zurechnen. Man gibt oft Geld aus für Zwecke, die uns
nicht auf die Dauer so große Vorteile gewähren und
Befriedigung verschaffen, wie wenn wir einen Teil un-
seres Erwerbes für eine behagliche, sonnige und gesunde
Wohnung anlegen. Ein schönes, nicht mit Luxus ausge-
stattetes eigenes Heim ist wohl eine der edelsten Lieb-
habereien. Sie hat zudem noch den großen Vorteil, daß
sie dauernd der ganzen Familie zu gute kommt. Wir
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bähet ein eigenes ©auë beggen möchte, barf bemnash
nicht mit ©rjparniffen gegenübe« einer eiwa gleich großen
3JMeiwohnmtg rennen, fonbern er mug geh überlegen,
ob er einen ©eil feines ©rwerbeS, feines SermögenS für
bie förperltdje unb geiftige ©efunbheit ber gangen ga=
milie ausgeben min.

Sei ben Ausgaben ftnb ju unterfcfjetben bie einma«
Ilgen, für ben Sau, unb bte fortlaufenben nach erfolgtem
Segug. SEBenn einer ft<h erfunbigt, was ein ©aus mit
einer beftimmten Attgahl oon Zimmern etwa toftet, fo
mug man non ihm noch nähet miffen : pels unb Sage
be£ SauplageS, Art ber Ausführung (benfbar einfachft
bis gut bürgerlich), ©röge beS ©artenS unb Art feiner
Anlage, ©infriebrntg ber Siegenfehaft gegen bie ©trage
unb bte 9ta<hbargrunbfiücte, ob bas ©runbgüä fchon an
einer fertigen ©trage liegt unb ob noch bie Seiftungen
für ©aS, Staffer, eleHrifdjjen ©trom, Abwaffiranfchlug,
©tragenergedung unb ©tragenunterhalt ^Irtsuîômmeti.
SBetter fptett eine mistige Sode bie ^nnenauSftattung,
ferner bie gtage, ob gerechnet werben mug mit neuen
ober uorhanbenen SJlöbeln, ©eppidjen, Säufern, Sor«
hängen ufw. SEBeiter werben bie Saufoften oermehrt
burch äugeren ©djmucf (Silbhauerarbeiten), burdj An»
unb Aufbauten ufw. ©in tüchtiger, erfahrener Architeït
fann giemlich genau angeben, wie bach man je nach In»

nerer ober äugerer AuSgattung ben Hubiïmeter umbauten
Sftaum rechnen mug. Aber btefe ßagl ig» wie mir oben
gefehen haben, nicht gleich ben Höften beS fertigen ©aufeS,
fonbern mug um bie fRebenïoften oermehrt werben.

Unter bte laufenben Hoften mug man rechnen: ©te
Ausgaben für Neigung, Steuern unb Abgaben (foroett
ge bie Slegenfdjaft betreffen),. Sergtnfung, Unterhalt oon
©aus unb ©arten, aHfäHig eine befdjeibene Abfchreibung
(etwa V»%) unb allfällige Seiträge an Seitungen, 3«=
fagrtftragen ufw., bte geh jährlich wlebergolen. AIS ®e-
genpogen ïâmen in grage ber ©rtrag bei ©artenS, für
ben eigenen ©auShalt unb aus allfälligen Serfäufen.

©ter fei gleich ber pnït berührt über bie ©inträg*
lichfeit eines ©emfifegartenS. SEBer ihn burch frernbe, hie»

für begahlte Sente beforgen laffen mug, hat wohl frifclje,
aber teure ©artenergeugnige. @tn ©emüfegarten ig nur
bann oorteilhaft, wenn man ihn felbg beforgen ïann.
Gebern, ber tagsüber geigig arbeitet, tann übrigens bie
©artenarbeit aus gefunbljeltltchen ©rünben nicht einbrtng»
lieh genug empfohlen werben.

B. Pleinhaus? ©in« ober gweifamtlienhauS?
gür ben Següterten ig biefe gragegedung gum oorne»

herein übergüfgg. ®r wirb geh fein ©aus bequem unb

grog einrichten, wirb auf jeben SDUeter oergidE>ten unb
nidg mit jebem ßimrner mehr ober weniger gu rechnen
haben. ®ie greube am etgenen ©etm — in ben ©täbten
mit SEBohnungSïnappheit unb entfprechenb gegeigerten
SHetgtnfen ig eS oft ber 3®ang ber Serhältnige —
brang in ben legten fahren bis weit in ben SDtittelganb
htnetn ; felbg ber Heinere AngegeQte unb ber SerufSar»
heiter haben heule mehr ©inn für ein eigenes Räuschen,
©iefe Umgänbe bebtngen, bag wir auch ber oben ge»

gellten grage einige Aufmerïfamîett fdhenïen.
gär bas HleinhauS haben geh tn unferm Sanb oer»

fchtebene Setbänbe unb ©enogenfdhaften etngefegt. Aus
bem Segreben, bte Sau- unb UntergaltStogen herabgu«
mtnbern, entganben gange üWugetgebelungen. 3m AuS=

lanb, tnSbefonbere in ®eutfdjlanb, ig biefer ©ebanïe in
wahrhaft groggügiger Sßeife bureggeführt würben. SEBir

hatten ©elegenheit, folcge Anlagen jüngg genauer angu'
fehen. ©te würben auch uns btenen, fofern wir in unfern
Anfprüchen ebenfo befcheiben fetn würben wie bte Ar»
beiterbeoôlïerung ber beutfegen ©roggäbte. gür jene be<

beutet eS eine förmliche ©rlöfung, aus bem bumpfen
3BohnungSelenb, aus ben weitläuggen, oft bis gu fünf
©Öfen aneinbergebauten, entfprechenb hohen äflietSlafernen
tn bie welträumig gebaute ©tebelung hinaus gu Eornmen,
einen wenn auch Keinen ©arten gu hegten unb für bie

heranwadfgenben Htnber bort eine gefunbheltlidE) getabegu
ibeale ©tälte gu gnben.

gür bte;e groggäbtifdje Seoölferung ig auch eine
benïbar einfach gebaute unb eingerichtete ABoljnung immer
noch unoerglei<hti<h beger als btejenige, bte ihm oorher
gur Serfügung ganb. gür jene Serhältnige unb Se»

bürfnige ig gweifelSohne baS HleinhauS bte gegebene

Söfung. gür unfere Serhältnige unb bie 'etwas grögeren
Anfprüche, bie wir im allgemeinen an bie SBohnungen
geHen, mug man gch'S grfinbtidj überlegen, ob man in
ben Abmegungen ber ßimmetgächen, ©iodwerfhöhen,
treppen ufw. wirïltch an bie äugerge ©renge gehen foil,
©ewig, wenn man oor allem etn mögltcgg billiges ©aus
haben möchte, mug man auch hlngcgtlich Abmegungen
fchon im Heingen fparen. Sian fomme nicht mit ber
oft gehörten SebenSart: ja, baS macht ja nur wenige
pogent ber gangen Sauïogen aus, alfo ig eS nicht oon
Selang. SJlan oergege nie, bag mehrere folcg fdjetnbar
Heiner ©rfparnige, gufammengenommen, boch eine aus»
fdfjlaggebenbe Summe erretchen fönnen, bte eben tnS
@ewic|t fällt unb manchmal für bie grage entfdjelbenb
ig, ob überhaupt an ben Sau eines etgenen ©aufeS her»

angetreten werben barf. SGBenn eS irgenbwte geht, füllte
man nicht auf baS HleingauS im fpatfamgen ©tnne ab»

geHen, fonbern bte Abmegungen fo tregen, bag man
geh in ihnen für alle 3«H moht unb nicht beengt fühlt.
SEBohl gu unterfcheiben oon ber gänbigen SEBohnung gnb
bie fogenannten gerten» ober SGBodhenenbhäufer. 3« biefen
wohnt man nur oorübergehenb, bei gutem ^Better, lebt mehr
mit ber Statur, als bteS gu ©aufe möglich ig. ©ter ïann
man geh mit Heineren Abmegungen unb einfachger AuS»

gattung feljr wohl begnügen, ßu beachten ig auch, bag
mit ben 3ahren unb 3ahrgehnten bte Sebürfnige nach
Sequemllcjgett eher gröger werben, bie SEßohnungSauS»

gattung um biefeS ober jenes ©tüct oerme|rt werben
foHte. SEBo wiH man hlefür nodh Pag gnben, wenn im
HleingauS fegon oon Anfang an jeber SBtnfel äugerg
auSgenügt ig unb ber fpätere ©inbau eines ©achgimmerS
oollgänbig auSgefchlogen bletbt? SEBer eS bemnach iï'
genbwie richten ïann, wage an bie ©röge beS ©aufeS
lieber etwas mehr, als was ihm aderganb Seredjnungen
jagten. Sor ädern unterläge man eS nicht, empfohlene
ftleinhauSgebelungen oorher redjt grünblich angufehe".
natürlich in Segleitung ber grau, weil biefe nachher im
neuen ©eint ben ©auShalt führen mug unb für bie Un»
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daher ein eigenes Haus besitzen möchte, darf demnach
nicht mit Ersparnissen gegenüber einer etwa gleich großen
Mietwohnung rechnen, sondern er muß sich überlegen,
ob er einen Teil seines Erwerbes, feines Vermögens für
die körperliche und geistige Gesundheit der ganzen Fa-
milie ausgeben will.

Bei den Ausgaben find zu unterscheiden die einma-
ligen, für den Bau, und die fortlaufenden nach erfolgtem
Bezug. Wenn einer sich erkundigt, was ein Haus mit
einer bestimmten Anzahl von Zimmern etwa kostet, so

muß man von ihm noch näher wissen: Preis und Lage
des Bauplatzes, Art der Ausführung (denkbar einfachst
bis gut bürgerlich), Größe des Gartens und Art seiner
Anlage, Einfriedung der Liegenschaft gegen die Straße
und die Nachbargrundstücke, ob das Grundstück schon an
einer fertigen Straße liegt und ob noch die Leistungen
für Gas, Waster, elektrischen Strom, Abwasseranschluß,
Straßenerstellung und Straßenunterhalt hinzukommen.
Weiter spielt eins wichtige Rolle die Innenausstattung,
ferner die Frage, ob gerechnet werden muß mit neuen
oder vorhandenen Möbeln, Teppichen, Läufern, Vor-
hängen usw. Weiter werden die Baukosten vermehrt
durch äußeren Schmuck (Bildhauerarbeiten), durch An-
und Aufbauten usw. Ein tüchtiger, erfahrener Architekt
kann ziemlich genau angeben, wie hoch man je nach in-
nerer oder äußerer Ausstattung den Kubikmeter umbauten
Raum rechnen muß. Aber diese Zahl ist, wie wir oben
gesehen haben, nicht gleich den Kosten des fertigen Hauses,
sondern muß um die Nebenkosten vermehrt werden.

Unter die laufenden Kosten muß man rechnen: Die
Ausgaben für Heizung, Steuern und Abgaben (soweit
sie die Liegenschaft betreffen), Verzinsung, Unterhalt von
Haus und Garten, allfällig eine bescheidene Abschreibung
(etwa V»°/») und allfällige Beiträge an Leitungen, Zu-
fahrtstraßen usw., die sich jährlich wiederholen. Als Ge>

genposten kämen in Frage der Ertrag des Gartens, für
den eigenen Haushalt und aus allfälligen Verkäufen.

Hier sei gleich der Punkt berührt über die Einträge
ltchkett eines Gemüsegartens. Wer ihn durch fremde, hie-
für bezahlte Leute besorgen lasten muß, hat wohl frische,
aber teure Gartenerzeugniffe. Ein Gemüsegarten ist nur
dann vorteilhaft, wenn man ihn selbst besorgen kann.
Jedem, der tagsüber geistig arbeitet, kann übrigens die
Gartenarbeit aus gesundheitlichen Gründen nicht eindring-
lich genug empfohlen werden.

3. Kleinhaus? Ein- oder ZweifamilieuhauS?
Für den Begüterten ist diese Fragestellung zum vorne-

herein überflüssig. Er wird sich sein Haus bequem und

groß einrichten, wird auf jeden Mieter verzichten und
nicht mit jedem Zimmer mehr oder weniger zu rechnen
haben. Die Freude am eigenen Heim — in den Städten
mit Wohnungsknappheit und entsprechend gesteigerten
Mietzinsen ist es oft der Zwang der Verhältnisse —
drang in den letzten Jahren bis weit in den Mittelstand
hinein; selbst der kleinere Angestellte und der Berufsar-
beiter haben heute mehr Sinn für ein eigenes Häuschen.
Diese Umstände bedingen, daß wir auch der oben ge-
stellten Frage einige Aufmerksamkett schenken.

Für das Kleinhaus haben sich in unserm Land ver-
schtedene Verbände und Genossenschaften eingesetzt. Aus
dem Bestreben, die Bau- und Unterhaltskosten herabzu-
mindern, entstanden ganze Mustersiedelungen. Im Aus-
land, insbesondere in Deutschland, ist dieser Gedanke in
wahrhaft großzügiger Weise durchgeführt worden. Wir
hatten Gelegenheit, solche Anlagen jüngst genauer anzu-
sehen. Sie würden auch uns dienen, sofern wir in unsern
Ansprüchen ebenso bescheiden sein würden wie die Ar-
beiterbevölkerung der deutschen Großstädte. Für jene be-

deutet es eine förmliche Erlösung, aus dem dumpfen
Wohnungselend, aus den weitläufigen, oft bis zu fünf
Höfen aneindergebauten, entsprechend hohen Mietskasernen
in die weiträumig gebaute Stedelung hinaus zu kommen,
einen wenn auch kleinen Garten zu besitzen und für die

heranwachsenden Kinder dort eine gesundheitlich geradezu
ideale Stätte zu finden.

Für die.e großstädtische Bevölkerung ist auch eine
denkbar einfach gebaute und eingerichtete Wohnung immer
noch unvergleichlich besser als diejenige, die ihm vorher
zur Verfügung stand. Für jene Verhältnisse und Be-
dürfntsse ist zweifelsohne das Kleinhaus die gegebene

Lösung. Für unsere Verhältnisse und die etwas größeren
Ansprüche, die wir im allgemeinen an die Wohnungen
stellen, muß man fich's gründlich überlegen, ob man in
den Abmessungen der Zimmerflächen, Stockwerkhöhen,
Treppen usw. wirklich an die äußerste Grenze gehen soll.
Gewiß, wenn man vor allem ein möglichst billiges Haus
haben möchte, muß man auch hinsichtlich Abmessungen
schon im kleinsten sparen. Man komme nicht mit der
oft gehörten Redensart: ja, das macht ja nur wenige
Prozent der ganzen Baukosten aus, also ist es nicht von
Belang. Man vergesse nie, daß mehrere solch scheinbar
kleiner Ersparnisse, zusammengenommen, doch eine aus-
schlaggebende Summe erreichen können, die eben ins
Gewicht fällt und manchmal für die Frage entscheidend
ist, ob überhaupt an den Bau eines eigenen Hauses her-
angetreten werden darf. Wenn es irgendwie geht, sollte
man nicht auf das Kleinhaus im sparsamsten Sinne ab-
stellen, sondern die Abmessungen so treffen, daß man
sich in ihnen für alle Zeit wohl und nicht beengt fühlt.
Wohl zu unterscheiden von der ständigen Wohnung sind
die sogenannten Ferien- oder Wochenendhäuser. In diesen

wohnt man nur vorübergehend, bei gutem Wetter, lebt mehr
mit der Natur, als dies zu Hause möglich ist. Hier kann

man sich mit kleineren Abmessungen und einfachster Aus-
stattung sehr wohl begnügen. Zu beachten ist auch, daß
mit den Jahren und Jahrzehnten die Bedürfnisse nach

Bequemlichkeit eher größer werden, die Wohnungsaus-
stattung um dieses oder jenes Stück vermehrt werden
sollte. Wo will man htefür noch Platz finden, wenn im
Kleinhaus schon von Anfang an jeder Winkel äußerst
ausgenützt ist und der spätere Einbau eines Dachzimmers
vollständig ausgeschlossen bleibt? Wer es demnach ir-
gendwte richten kann, wage an die Größe des Hauses
lieber etwas mehr, als was ihm allerhand Berechnungen
sagten. Vor allem unterlasse man es nicht, empfohlene
Kleinhaussiedelungen vorher recht gründlich anzusehen,
natürlich in Begleitung der Frau, weil diese nachher im
neuen Heim den Haushalt führen muß und für die Un-

vuraî»«»
teerlreie vsnekâsclipsppe

Verlsnxen Lie (Z r s t I » p r os pe k t

â cîe..



«t. 45 ffgaftg. ffttgetS» gflitDfr.vSetsima („anetïtertïatn 535

bequemlichîetten ehieë |>aufeë meift oteï öeffere lugen
hat, alë wir Rïânner, bte wir irn allgemeinen mehr baë
„©epartement beë ®ufjern" p oerwalten haben.

©te peite grage, ob Ein* ober 3®etfamilienhau§,
fc^cittî für „unfer" |>auë faft müfjig. Riafjgebenb ift, ob

man burch ein Sroeifamtflen^auë ben ßlnS für bie eigene
SBoIjnung etwas ermäßigen unb beim Einfamilienhaus
bie öbereinanberliegenben 3iwwer 1k ben f?auf nehmen
roiU. Eine fogenannte Stodfroerlwohnung hot für bie

§auëfrau in gefunben unb Iranien Sagen ihrer garni*
lienglieber gegenüber bem auf pei bis brei StocJwerte
oerteillen Räumen beë Elnfamilienhaufeë grofje Botteile.

Eine weitere grage ift: EinjelhauS, ©oppelfjauS,
Reihenhaus einer ©ruppe oon brel, oier unb mehr
Käufern.

©aë Irbeiterhauë fowohl wie baë Meine Beamten«
hauë hot pdf) alë Reihenhaus entwicfelt unb ift fetner
Ratur nac| audb mehr ober weniger an biefe gorm ge=

bunben. ©ie§ aus ftnanjieüen ©rfinben, einmal um mit
einem Heineren Bauplafc auëplommen, unb um fpar»
fam bauen p lönnen. ©aë Reihenhaus ift im Bau unb
Unterhalt billiger alë baë fretftehenbe |>au§ ober bas
EdhauS, weil nur pel Seiten frei bleiben, ©aë Reihen»
hauë ift auch »ärmer als bie anbern Bautqpen. ©ie
Radjteile beë ReihenhaufeS beftehen bartn, bafj bte Käufer
meift etwas hellhörig finb (Klanierfpiel bafj ber ©arten
lang unb fdjmal wirb unb, fofetn er nicht auf ber Süb<
feite liegt, nom ÖcuS ftarf befdjattet wirb. ES ift p ner>
meiben, bafj Erbe, ©ünger unb ©eräte pr Bearbeitung
beë ©artenë burch bas $auS getragen werben muffen,
©tefem flbelftanb îann begegnet werben burch Inlage
eines gemetnfamen ©artenwegeë, non einer öuerftrafje
pr anbern, längs ber gemetnfamen ©renje ber an ben

Schmalfeiten pfammenftofjenben ©arten, ßimmer, bte

in ber ©runbfläche Mein ftnb, möffen s«c| eine ent<

fpredjenb geringere fpöhe erhalten.
greter ift man fdjon im EdEhauS etner ©ruppe. SGßiH

man einige Sßortetle beS ReihenhaufeS berflctjichtigen unb
auch fold^e beS aüeinftehenben §aufe§ benufcen, fo wirb
man pr Inlage beë ©oppel-ReihenhaufeS fommen.
©tefeë bietet auch architeftonifsh beffere Rlögltchleiten
als bie aüeinftehenben Elnfamilienhäufer mit blofj 6 m
©ebäubeabftanb.

II.
4. SSnhl Bauplanes uub öeS Irchitelten.
©ie SBahl beë Bauplafceë ift ber erfte unb widjtigfte

Schritt pm |jauSbau. 2Bo man ein §auë hinfielt» mufj
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man eben bleiben, auch wenn ftch nadjträgltch Unbequem»
ttdjleiten unb fdjwere Rachteile herouSfteKeh foHten.
©arum grönbltche Prüfung, nach oüen Richtungen! Siefe
Prüfung foü mehrmals norgenommen werben, unb par
nach folgenben ©cfichiSpunften: Entfernung non ben Ber=
leljrëanftalten, Befonnung, 2Btnboerhältnfffe, ^flanjen»
Wachstum, 3«fohrten unb 3ufiänge, Entfernung non ben
fiabengefchäften, InfchlnfjoerhäUniffe non ©aë, SGßaffer,

eleltrifdjeS Sicht, ferner Ibleltung beS IbwafferS, ferner
htnftehilich befonbeter Beiträge an Strafjen, Sanaltfa*
tionen, Strafjenunterhalt ufw. Enbltch ift p prüfen bie
jefcige unb allfällige lünftige Rachbarfchaft beS Bauplanes :

0b lärmenbe ober beläfiigenbe Betriebe fchon norhanben
ober noch p gewärtigen finb, ob in ber Rähe 3Birt=
fchaften betrieben werben, ob ber Bauplafc an einer
lärmenben BetîehrS» unb lutoftrafje liegt. Rlan muß
jich auch etlunbigen über bte gefehltdj einpljaltenben ©e*
bäubeabftänbe, ©ebäubeJjöljen unb ©renjabftänbe, lb=
ftänbe nom Strafen-- unb ©rottoirranb. Bei nicht ebenem

Baugelänbe fönnen Erbbewegungen, Stühmauern unb
bergietchen, bei wafferhaltigem Boben bie Entwäfferung§=
anlagen bte ©efamtfoften wefentlich beeinfluffen. ®a man
im allgemeinen bte $aupträume unb ©ärten gegen Süben,
bie Rebenräume gegen Rorben oorfehen foUte, bleibt eS

non wefentltcher Bebeutung, nach welcher #immelëricht=
ung bie 3ufahrtSftrafje p legen ift. 2öid man bap noch
einen fchönen luëbltd berüdjidjtigen, fo ift bie luëwahl
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bequemlichkeiren àes Hauses meist viel bessere Augen
hat, als wir Männer, die wir im allgemeinen mehr das
„Departement des Äußern" zu verwalten haben.

Die zweite Frage, ob Ein-- oder Zweifamilienhaus,
scheint für „unser" Haus fast müßig. Maßgebend ist, ob

man durch ein Zweifamilienhaus den Zins für die eigene
Wohnung etwas ermäßigen und beim Einfamilienhaus
die über einanderliegenden Zimmer in den Kauf nehmen
will. Eine sogenannte Stockwerkwohnung hat für die

Hausfrau in gesunden und kranken Tagen ihrer Fami-
lienglieder gegenüber dem auf zwei bis drei Stockwerke
verteilten Räumen des Einfamilienhauses große Vorteile.

Eine weitere Frage ist: Einzelhaus, Doppelhaus,
Reihenhaus einer Gruppe von drei, vier und mehr
Häusern.

Das Arbeiterhaus sowohl wie das kleine Beamten-
Haus hat sich als Reihenhaus entwickelt und ist setner
Natur nach auch mehr oder weniger an diese Form ge-
bunden. Dies aus finanziellen Gründen, einmal um mit
einem kleineren Bauplatz auszukommen, und um spar-
sam bauen zu können. Das Reihenhaus ist im Bau und
Unterhalt billiger als das freistehende Haus oder das
Eckhaus, weil nur zwei Seiten frei bleiben. Dos Reihen-
Haus ist auch wärmer als die andern Bautypen. Die
Nachteile des Reihenhauses bestehen darin, daß die Häuser
meist etwas hellhörig find (Klavtersptel daß der Garten
lang und schmal wird und, sofern er nicht auf der Süd-
feite liegt, vom Haus stark beschattet wird. Es ist zu ver-
meiden, daß Erde, Dünger und Geräte zur Bearbeitung
des Gartens durch das Haus getragen werden müssen.
Diesem übslstand kann begegnet werden durch Anlage
eines gemeinsamen Gartenweges, von einer Querstraße
zur andern, längs der gemeinsamen Grenze der an den

Schmalseiten zusammenstoßenden Gärten. Zimmer, die
in der Grundfläche klein sind, müssen auch eine ent
sprechend geringere Höhe erhalten.

Freier ist man schon im Eckhaus einer Gruppe. Will
man einige Vorteile des Reihenhauses berücksichtigen und
auch solche des alleinstehenden Hauses benutzen, so wird
man zur Anlage des Doppel-Reihenhauses kommen.
Dieses bietet auch architektonisch bessere Möglichkeiten
als die alleinstehenden Einfamilienhäuser mit bloß 6 m
Gebäudeabstand.

II.
4. Wahl Ses Bauplatzes «vd Ses Architekten.
Die Wahl des Bauplatzes ist der erste und wichtigste

Schritt zum Hausbau. Wo man ein Haus hinstellt, muß

mit KloissAgs unei SokrinssoMn« s 3
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man eben bleiben, auch wenn sich nachträglich Unbequem-
lichkeiten und schwere Nachteile herausstellen sollten.
Darum gründliche Prüfung, nach allen Richtungen! Diese
Prüfung soll mehrmals vorgenommen werden, und zwar
nach folgenden Gesichtspunkten: Entfernung von den Ver-
kehrsanstalten, Besonnung, Windverhältnisse. Pflanzen-
Wachstum, Zufahrten und Zugänge. Entfernung von den
Ladengeschäften, Anschlußverhältnisse von Gas, Wasser,
elektrisches Licht, ferner Ableitung des Abwassers, ferner
hinsichtlich besonderer Beiträge an Straßen, Kanalisa-
tionen, Gtraßenunterhalt usw. Endlich ist zu prüfen die
jetzige und allfällige künftige Nachbarschaft des Bauplatzes :

Ob lärmende oder belästigende Betriebe schon vorhanden
oder noch zu gewärtigen sind, ob in der Nähe Wirt-
schaften betrieben werden, ob der Bauplatz an einer
lärmenden Verkehrs- und Autostraße liegt. Man muß
sich auch erkundigen über die gesetzlich einzuhaltenden Gc-
bäudeabstände, Gebäudehöhen und Grenzabstände, Ab-
stände vom Straßen- und Trottoirrand. Bet nicht ebenem

Baugelände können Erdbewegungen, Stützmauern und
dergleichen, bei wasserhaltigem Boden die Entwässerungs-
anlagen die Gesamtkosten wesentlich beeinflussen. Da man
im allgemeinen die Haupträume und Gärten gegen Süden,
die Nebenräume gegen Norden vorsehen sollte, bleibt es

von wesentlicher Bedeutung, nach welcher Himmelsricht-
ung die Zufahrtsstraße zu legen ist. Will man dazu noch
einen schönen Ausblick berücksichtigen, so ist die Auswahl
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etneS allfettig gänftigcn SauplaßeS muß otelmepr et'
feßroert. Sonnenbaiben oerbienen jt»elfeI§o|ne ben Sorzug
oor Schattenhaften. ©ctltegenfcßaften haben Sorteile bin»
ßcßtltch Sefonnung, Sicht unb Suft; bie Stachteile Fönnen

fid^ bemerfbar madgen bureß meßr Särm unb ©taub oon
ben ©trafen, turc| oermeßrte Seiträge am Sau unb
Unterhalt non Straften ufro.

©te bloße Slufzäßlung biefer ©eßcßtSpunFte bei ber
SluSroaßl eine§ SauplaßeS bürfte genügen, um Harp*
legen, baß man fdjon blefüt einen mit ber ©egenb oer»
trauten, im Sauen erfahrenen SlrcßiteFten beistehen foHte.
@8 ift fo gut rote auSgefcßtoffen, baß ein ßaie auch nur:
bte ÇauptpunFtê Fennt, auf bie eS beim Hausbau bann
anfommt, non ben StebengeßcßtSpunFten gar nicht zu
reben. ©er erfahrene, ortsfunbige Slrcßiteft ift gerabeju
berufen, bem Sauluftigen ju raten, anfällig mit $anb*
ftijjen Sor* unb Nachteile ber einzelnen Saupläße Flar»

zulegen. „SBle man ftch bettet, fo liegt man!" baS gilt
auch bfußchtlicß SluSroaßl beS SaupIaßeS.

©a ßc§ bei uns jeber SlrcßiteFt nennen Fann unb
manchmal Unternehmer unb StrcßtteFt in einer ißer fon
Bereinigt ßnb, ift in ber SluSroabl beS SlrcßiteFten große
Sorßdjt am ißlaße. Stießt ber „biüigße" SlrcßiteFt ift auch
ber befte. 3« länger je mehr fcßeiben ftch bte SfobeitS«

gebiete beS SlrcßiteFten unb beS Unternehmers. Sticht jeber
ifidjttge Unternehmer ift jugletch ein Funbiger, fein em»

pßnbenber Slrcbiteft. ©te 3engen ber fogenannten Sau
metfterarchiteFtur aus ber 3ett non 1890 bis 1910 ftnb leibet
fo beutltch, baß man ftch genötigt fah, auch auf bie äußere
©rfcßetnung ber Sauten ein roacßfameS äuge zu halten.
Man glaube nicht, baß man bureß ©rfparniffe an Sir«

chiteFtenhonorar auch »irllich ein billigeres fçrouS beFommt.

3m alltäglichen ßeben roetß man, baß für ©egenßänbe
unb Sachen, bie lange halten füllen, auf bte ©auer nicht
immer baS biüigfte am oorteilbafteßen ift, fonbern met'
ftenS umgeFehrt. ©enau fo ift eS bei ber SBaßl beS Sir-
chiteFten : ©r ift Mittler unb SertrauenSmann beS Sau-
herrn. ®aS §auS muß nicht nur gut gebaut, eS muß
auch ptaFtifeß eingeteilt unb nachher mohnlidh fein. 3«
amtlichen Seßcßtigungen Fonnten mir bte Stadtteile ber
fogenannten SpeFulantenßäufer gegenüber benjenigen Sau»
ten, bie nach Slänen unb unter ßeitung eines tüchtigen
SlrchiteFten erfteHt »urben, grünblich Fennen lernen, ©ort
unpraFtifcße ©tnteilung, f(hielte SluSfiattung, Fahle Stücß»

ternheit; hier ItebeooHer Ausbau, SebagtichFett unb 3Boßn-
licßFeit. Unb habet Fann baS erftgenannte $auS auf ben
RubiFmeter umbauten StaumeS noch mehr geFoftet haben
als baS leßtere. 3ebeS neue f>au§ ift geroiffermaßen etne

neue Slufgabe, bie nicht Schablone ober Sorlage, fonbern
nach ben örtlichen Serhältniffen, nach ben Münfcßen beS

Sauherrn unb ben zur Serfügung ftehenben Mitteln ge

löft metben mnß. Schon oft haben tüchtige SlrchiteFten
burch unmefentltdge Anbetungen etnen etroaS mißglücften
©ntrourf eines Unternehmers zu einem guten unb nach
außen ßöbfcßen ©ebäube umgeftattet. Stießt bie Häufung
oon Slnbauten unb Sterat geftalten baS §au8 freunblicß
unb rooßltuenb, fonbern bie ©Infacßbett unb SaehllcßFeit
im Umriß, oetbunben mit Slnpaffung an gute Stachbar»
bauten, an baS Straßen- unb SanbfcßaftSbilb.

Som forgfältig aufgeftellten unb nachher etnjuhal-
tenben Roßenooranfeßlag gilt bie Siegel: SlUe fpäteren
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Anbetungen unb Serfchiebungen Foften ©elb ; fte ßnb in
ben feltenften gätlert bureß „anbete ©rfparniffe" mteber
einzubringen, ©te Sorfcßläge blnßcßtltcß Sergebung ber
Slrbeiten, bte SertragSabfcßlüffe mit ben oerfcßiebenßen
Unternehmern, bie Überwachung ber Ausführung, enblicß
baS SluSmaß, bte Srüfung ber Stedfjnungen unb bie Sluf»
fteüung ber ©efamtabrecßnung — baS ftnb SertrauenS«
auftrüge, bie man nur einem iücßtigen unb erfahrenen
SlrcßiteFten übergeben follte. ffiurcß ju Fnappe SorauS»
maße unb ju niehrig bemeffene ©tnßettSpreife im Soften-
ooranfcßlag, bureß unzroecFmäßige Slnorbnnngen, mangel-
hafte Sauaufficßt ufro. ßnb feßon oft große Roßenüber«
feßrettungen unb bauernbe Stacßteile für ba§ fpauS felbft
eingetreten. 3ft ber Unternehmer zugleich ber „ArdßiteFt",
fo Fann man Feine AuSroaßl meßr treffen unb begibt fuß
bamit ber MögltcßFeit, minbeftenS gleich gute Slrbeit bil»
liger ober bann für baS gleite ©elb beffere Slrbeit zu
erhalten. Abgefeßen baoon, baß bem richtig reeßnenben
Unternehmer bie Aufroenbmtgen für glätte, Serecßnungen
ufro. aueß irgenbroie bezahlt fein müffen, fehlt in folcßen
fällen eine unabhängige Sauaufficßt. §äuftg hört man
bie Slnjicßt, tücßtige unb gefugte SlrcßiteFten bauen teuer.
SticßtS iß oerFehrter als bteS : ©er in feinem gaeß ©ücß»

tige Fennt alle Sorteile unb neuen Sauftoffe ; er fdhlägt
bie zuoerläffigften Unternehmer oor, forgt bureß recht»
Zeitige Sorberettungen für eine Fnappe Sauzeit unb et»

fpart bamit an Sauztnfen; er arbeitet ciel fteßerer unb
zielbewußter als ber Untüchtige. Sei allen Unternehm«
ungen unb ©efcßäften hat man noch immer mit bem
Sficßtigften bie größten Sorteile gefunben.

(gortfeßung folgt.)

Itnf«Uoet'fidjerung unb HufaUuerplung.
(3lu§ bem ©ißroeijer. £>oIj!a!enber, 1930.)

©te groge, ob eS fteß, retn roirtfcßaftlicß gefproeßen,
loßnt, in ben Setrieben in roeltefigehenbem Maße für
bte Serhütung oon Unfällen zu forgen, iß feßon oft ge«

ßellt unb immer roleber bejaht roorben. Slber bei Faum
etnem anbern ©eroerbe fptelt bie llnfaHoerhütung bie be«

beutenbe Stolle, rote in ©ägereien. Mehr als 70% ber
SlrbeitSlöhne ßnb erfotbetlicß, um bie in biefen Setrteben
oerurfadhten Unfälle zu entfcßäbigen. ©en Sericßten ber
UnfanoerßcßerungSanßalt iß zu entnehmen, baß in ber
lOjäßrigen ißeriobe oon 1918—1927 folgenbe Serßcß^
rungSleißungen ausgerichtet roerben mußten:

©rofjc kleine ~
ôeilfoften unb Sof,ue»tfc(,äbi« ®"8crctcn ©äßcrcie»

gungen 1,796,841 1,555,739 3,352,580
«RentenbecfungStapitalien 2,445,190 2,720,033 5,165,223

SEotal 4,242,031 4,275,772 8,517,803

3n biefen 10 3aßten ßnb alfo 87s Millionen grauten
für bie ©ntfcßäbigung oon Unfällen oerauSgabt roorben,
bie für bie SettiebSlnßaber unroieberbringlicß oerloren ßnb.

SluS ber zufälligen angenäherten ©leicßhett ber Ser«
ßcßerungSleißungen für ©roß» unb Rleinfägereien batf

ni^t etroa ber Scßluß gezogen roerben, baS iftißto fet iu
beiben ©ruppen oon Setrteben ebenfalls ungefähr baS«

felbe unb infolgebeßen bie geßfeßung ähnlicher tßrämten«
fäße gegeben. ©teS trifft nidßt zu. ©te großen Säg«'
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ewes allseitig günstigen Bauplatzes noch vielmehr er-
schwert. Sonnenhalden verdienen zweifelsohne den Vorzug
vor SchaLtenhalden. Eckliegenschaften haben Vorteile hin-
sichtlich Besonnung, Licht und Lust; die Nachteile können
sich bemerkbar machen durch mehr Lärm und Staub von
den Straßen, durch vermehrte Beiträge am Bau und
Unterhalt von Straßen usw.

Die bloße Aufzählung dieser Gesichtspunkte bei der
Auswahl eines Bauplatzes dürfte genügen, um klarzu-
legen, daß man schon hiefür einen mit der Gegend ver-
trauten, im Bauen erfahrenen Architekten beiziehen sollte.
Es ist so gut wie ausgeschlossen, daß ein Laie auch nur
die Hauptpunkte kennt, auf die es beim Hausbau dann
ankommt, von den Nebengesichtspunkten gar nicht zu
reden. Der erfahrene, ortskundige Architekt ist geradezu
berufen, dem Baulustigen zu raten, allfällig mit Hand-
skizzen Vor- und Nachteile der einzelnen Bauplätze klar-
zulegen. „Wie man sich bettet, so liegt man!" das gilt
auch hinsichtlich Auswahl des Bauplatzes.

Da sich bei uns jeder Architekt nennen kann und
manchmal Unternehmer und Architekt in einer Person
vereinigt sind, ist in der Auswahl des Architekten große
Vorsicht am Platze. Nicht der „billigste" Architekt ist auch
der beste. Je länger je mehr scheiden sich die Arbeits-
gebiete des Architekten und des Unternehmers. Nicht jeder
tüchtige Unternehmer ist zugleich ein kundiger, fein em-
pfindender Architekt. Die Zeugen der sogenannten Bau
meisterarchitektur aus der Zeit von 1890 bis 1910 sind leider
so deutlich, daß man sich genötigt sah, auch auf die äußere
Erscheinung der Bauten ein wachsames Auge zu halten.
Man glaube nicht, daß man durch Ersparnisse an Ar-
chitektenhonorar auch wirklich ein billigeres Haus bekommt.

Im alltäglichen Leben weiß man, daß für Gegenstände
und Sachen, die lange halten sollen, auf die Dauer nicht
immer das billigste am vorteilhaftesten ist, sondern mei
stens umgekehrt. Genau so ist es bei der Wahl des Ar-
chitekten: Er ist Mittler und Vertrauensmann des Bau-
Herrn. Das Haus muß nicht nur gut gebaut, es muß
auch praktisch eingeteilt und nachher wohnlich sein. In
amtlichen Besichtigungen konnten wir die Nachteile der
sogenannten Spekulantenhäuser gegenüber denjenigen Bau-
ten, die nach Plänen und unter Leitung eines tüchtigen
Architekten erstellt wurden, gründlich kennen lernen. Dort
unpraktische Einteilung, schlechte Ausstattung, kahle Nüch-
ternheit; hier liebevoller Ausbau. Behaglichkeit und Wohn-
ltchkeit. Und dabei kann das erstgenannte Haus auf den
Kubikmeter umbauten Raumes noch mehr gekostet haben
als das letztere. Jedes neue Haus ist gewissermaßen eine

neue Aufgabe, die nicht Schablone oder Vorlage, sondern
nach den örtlichen Verhältnissen, nach den Wünschen des

Bauherrn und den zur Verfügung stehenden Mitteln ge
löst werden muß. Schon oft haben tüchtige Architekten
durch unwesentliche Änderungen einen etwas mißglückten
Entwurf eines Unternehmers zu einem guten und nach
außen hübschen Gebäude umgestaltet. Nicht die Häufung
von Anbauten und Zierat gestalten das Haus freundlich
und wohltuend, sondern die Einfachheit und Sachlichkett
im Umriß, verbunden mit Anpassung an gute Nachbar-
bauten, an das Straßen- und Landschaftsbild.

Vom sorgfältig aufgestellten und nachher einzuhal-
tenden Kostenvoranschlag gilt die Regel: Alle späteren
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Änderungen und Verschiebungen kosten Geld; sie sind in
den seltensten Fällen durch „andere Ersparnisse" wieder
einzubringen. Die Vorschläge hinsichtlich Vergebung der
Arbeiten, die Vertragsabschlüsse mit den verschiedensten
Unternehmern, die Überwachung der Ausführung, endlich
das Ausmaß, die Prüfung der Rechnungen und die Auf-
stellung der Gesamtabrechnung — das find Vertrauens-
auftrüge, die man nur einem tüchtigen und erfahrenen
Architekten übergeben sollte. Durch zu knappe Voraus-
maße und zu niedrig bemessene Einheitspreise im Kosten-
Voranschlag, durch unzweckmäßige Anordnungen, mangel-
hafte Bauaufsicht usw. sind schon oft große Kostenüber-
schrettungen und dauernde Nachteile für das Haus selbst
eingetreten. Ist der Unternehmer zugleich der „Architekt",
so kann man keine Auswahl mehr treffen und begibt sich

damit der Möglichkeit, mindestens gleich gute Arbeit bil-
liger oder dann für das gleiche Geld bessere Arbeit zu
erhalten. Abgesehen davon, daß dem richtig rechnenden
Unternehmer die Aufwendungen für Pläne, Berechnungen
usw. auch irgendwie bezahlt sein müssen, fehlt in solchen
Fällen eine unabhängige Bauaufsicht. Häufig hört man
die Ansicht, tüchtige und gesuchte Architekten bauen teuer.
Nichts ist verkehrter als dies: Der in seinem Fach Tüch-
tige kennt alle Vorteile und neuen Baustoffe; er schlägt
die zuverlässigsten Unternehmer vor, sorgt durch recht-
zeitige Vorbereitungen für eine knappe Bauzeit und er-
spart damit an Bauzinsen; er arbeitet viel sicherer und
zielbewußter als der Untüchtige. Bei allen Unternehm-
ungen und Geschäften hat man noch immer mii dem
Tüchtigsten die größten Vorteile gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Unfallversicherung und Unfallverhütung.
(Aus dem Schweizer. Holzkalender, 1930.)

Die Frage, ob es sich, rein wirtschaftlich gesprochen,
lohnt, in den Betrieben in weitestgehendem Maße für
die Verhütung von Unfällen zu sorgen, ist schon oft ge-
stellt und immer wieder bejaht worden. Aber bei kaum
einem andern Gewerbe spielt die Unfallverhütung die be-

deutende Rolle, wie in Sägereien. Mehr als 70°/o der
Arbeitslöhne sind erforderlich, um die in diesen Betrieben
verursachten Unfälle zu entschädigen. Den Berichten der
Unfallversicherungsanstalt ist zu entnehmen, daß in der
10jährigen Periode von 1918—1927 folgende Verficht-
rungsleistungen ausgerichtet werden mußten:

Große Kleine ^„tal
Heilkosten und Lohueutschädi- Sogereicn Sägereien

gungen 1,796,841 1,555,739 3,352,580
Rentmdeckungskapitalien 2,445,190 2,720,033 5,165,223

Total 4,242,031 4,275,772 8,517,W

In diesen 10 Jahren sind also 8'/- Millionen Franken
für die Entschädigung von Unfällen verausgabt worden,
die für die Betriebsinhaber unwiederbringlich verloren find.

Aus der zufälligen angenäherten Gleichheit der Ver-
ficherungsleistungen für Groß- und Kleinsägereien darf
nicht etwa der Schluß gezogen werden, das Risiko sei in
beiden Gruppen von Betrieben ebenfalls ungefähr das-

selbe und infolgedessen die Festsetzung ähnlicher Prämien-
sähe gegeben. Dies trifft nicht zu. Die großen Säge-
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